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Es g1bt nicht Nur den modernen Atheismus, der sich bewußt Welt der Abwesen-
eıt Gottes einrichtet neben Suchenden, die darunter leiden, dals S1e keinen Weg Zur

ex1istentiellen Begegnung mi1t Gott en In  N, sS1ind da uch Christen, die plötz-
lich die bestürzende Erkenntnis überfällt dals Gott nıcht mehr Mittelpunkt ihres Lebens
steht un dieses gott-los geworden 1sSt

T1IC Feifel

Der Jahrgang der Herder Korrespondenz
Mıt diesem Heft beginnt die Herder Korrespondenz ıhren entwickeln können Aus dieser Sıtuation 1ST der heute

Jahrgang Das scheint ein Anlaß SC1IIH, auf vielen unverständliche 'Titel Herder Korrespondenz
ıhre Geschichte zurückzublicken, spiegelt sıch doch den verstehen Es schien uns damals Sar nıcht schlecht den
19 bisher erschienenen Jahrgängen ein Stück der Namen des Hauses, AUS dem dieses rgan STAMMTE,
Geschichte der katholischen Kirche un des Katholizismus Tıtel AT un damırt den Lesern anzudeuten, dafß
SCILT dem Ende des Zweıten Weltkrieges Man hat die e1lt- die Nachrichten un Berichte, die vermittelte, sıch auf
schrıft deshalb auch e1in „Archiv der Kirchengeschichte der die weiıitreichenden Verbindungen dieses Hauses
Gegenwart ZENANNT Nıcht UuMmMSONST führt S1IC Ja den und daß 1€es Haus, dadurch daß M1 SEINEIM Namen
Untertitel (der tfür die Öösterreichische Ausgabe der dem Tıtel des Organs efschien, auch e1INEC SCWISSC CIr

TANTLIE Für die Authentizıtät des vermittelten MaterialsHaupttitel 1St) Orbis Catholicus. Dıiıeser Untertitel drückt
viel SCHAUCI AusS, W as die Intention der Zeitschrift be1 übernehmen bereit WAar Das Haus ekundete damıt auch
ıhrer Grüdung WAar und seıtdem geblieben ı1STt Orbis (a SC1INECN Wıllen, das Risıko, da{fß der den Umständen
tholicus hatte VO  e} Anfang keine konfessionelle Bedeu- des Jahres 1946 VELIWESCHCEC Plan enthielt E1n umtas-
LUNg, eintfe die Weıte der YanNnzenh modernen Welt sendes Unternehmen WIC ‚Orbis Catholicus AaNz

alles, W as Wichtigem 1 der Welt geschieht, W 4s also fangen, auf sich nehmen Denn es Wr damals
den Christen un die Kırche angeht und VO  3 ıhnen be- keiner Weise abzusehen, ob un W1e er realısiert werden
achtet werden ollte, W as W1S5se1 für ıhre Aufgabe 1 könnte Die Redaktion hatte nıchts als das Vertrauen,
der heutigen Welt relevant 1STE sollte der Zeitschrift daß 1Ne notwendige Sache WI1C 1€, den deutschen
gesammelt gesichtet aufgearbeiteter orm dargestellt Kathöoölizismus wieder die EISTISCHN ewegungen der
un ıhrer Leserschaft weitergegeben werden Sıe wollte Welt anzuschließen un ih 1€eSs (zesamt des ZEISLISCN
also 1e] mehr als kirchliche Nachrichten für Katholiken Lebens integrıieren, gelingen FEreilich WAare das
vermitteln, Sualls wollte ıhnen vielmehr alle oder, bescheide- den ersten Jahren ach dem Krıiege ohne die bereitwillıge
ner DSESAZT, die wichtigsten Materialien die Hand ZC- un selbstlose Hıiılte unserer ausländischen Freunde,
ben, die S1C tfür die Erfüllung ıhrer Aufgabe ı der eıt VOTr allem AUS Frankreich England den Niederlanden
kennen mußten. un den Vereinigten Staaten, nıcht gelungen Wır 11USSECIN

ıhnen für den katholischen Sınn, den S1IC damıt bewiesen,Herder-Korrespondenz und „Orbis Catholicus da{fß S1C halten, den deutschen Katholizismus wieder
Daß Orbis Catholicus nıcht schon der Titel des ersten Verbindung MmMi1It der ZEISTISCN Welt bringen, nıcht 1LLUL

Jahrganges wurde, hıng M1 der Schwierigkeit 11- Falle der Herder Korrespondenz, dankbar SCIM

INCIL, von der französischen Besatzungsbehörde 1Ne Das Heft der Herder Korrespondenz, das Sep-
Lızenz für ein weitgreifendes und anspruchsvolles tember 1946 erschien, Lrug der Spıtze als Motto ein

Unternehmen bekommen Diese WAar vielmehr der Wort Kardinal Newmans, ach dem der katholischen
Meınung, da die Deutschen siıch IN csehr viel bescheide- Welt wesentlich und die Pflicht der Kiırche SCI, „den Ver-

kehr VO  n} Stadt MmMi1t Stadt und olk MIt olk verstar-Zielen begnügen un: zunächst besser nıcht die
Welt denken, sondern ihrem Raum bleiben soll- ken un erleichtern, daß C111 den angetLaNeSs
ten Man bot dem Verlage die Lızenz Kirchenblatt- Unrecht als Unrecht allen ühlbar wiırd und das Han-

deln einzelner die Tatkraft un: das Gewicht der gAanzZChkorrespondenz A Organs also, das Nachrichten
ZU Gebrauch der WENILSCHIHL damals erscheinenden Kir- Gemeinschaft hat“ Im Anschlufßß dieses Wort definierte
chenblätter ZUSAMMENTLU und für s1ie autbereitete Dıieses der Leitartikel der das Heft einleitete, als Aufgabe

der Korrespondenz, „der Verbindung MmMit der katholi-Angebot ahm der Verlag d der Hofinung Aus die-
sem kleinen Objekt das srößere des Orbis Catholicus schen Welt dienen und der Arbeit Deutschland das
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Material liefern, das S1ie braucht die Erfahrung wesentlich AazZzu beitrug, die Presse Zu Abdruck seiner
der Katholiken draufßen Nutfzen Sıe richtet dabei Verlautbarungen ErMULSCN Diese Publizität des Wır-

heißt weiter, „ihr Hauptaugenmerk auf die Dınge, ens 1US XIl leitet zwanglos der des Konzıils-
die sınd, die Kräfte der qchristlichen Verwirk- geschehens über Wenn Paul VI VOTr kurzem die Auf-
lıchung ı ewegung SEUZCH,; sCc1 Handeln oder nahme der Seligsprechungsprozesse für beiden Vor-

Denken, i Leben des einzelnen oder 1 der Gemein- SansCI, 1US XII sowohl WIe Johannes ankün-
schaft dıgte, War das e1in Ausdruck dafür, daß die Inıtıatıve

Johannes Z Einberufung des Konzıils und dasInformation und Dokumentation weltweıte Echo, das die Selbstbesinnung der Kırche, die
Nach diesem Programm hatte die Herder Korrespondenz Erneuerung ihres Lebens und Bedeutung tür die
VO vornherein Z WEe1 Schwerpunkte Intormation un heutige Welt gefunden hat, durch das reiche und pastoralDokumentation Und schon VO ersten efte gab fruchtbare Wirken 1US X vorbereitet WAar nd
Zz.WE1 Arten VO  ; Inftormation die Nachricht die C Er- ohne 2Uum möglich SCWCESCH Wafre.
C18111S meldete un sıch dabe; oleichzeıt1ig schon bemühte,
ber das nackte Faktum hinaus auch SC1INECN Hintergrund Eın La:enorgan
un VOL allem den Zusammenhang, den stellen Es WAar be] der Gründung der Herder Korrespondenz
WAafr, miıtanzugeben ber diese erweıiterte Nachricht hın- zumındest ungewöhnlich dafß ein rgan das ZWAar nıcht

CINS kirchlich aber doch wesentlichen konzentriert WAarTtrAUS aber gyab IN die orm des gyrößeren Berichtes,
der die Behandlung Themas, Problems, WIC auf die Beziehungen, die die Ereijgnisse un ewegungen
S1Ee iırgendwo, ZUuMEeIST Zeitschrift oder Bro- der Welt ZUuU Wirken der Kirche un der Christen hat-

teN, Sanz VO  > Laıien geleitet und gemacht wurde, WECN11-schüre finden WAar, zusammengetfaßter orm wiıieder-
xzab Das Wr VOL allem den ersten Jahren der e1it- gleich der Redaktion eC1in Geistlicher als Berater
schrıft 6S den inNeIsSstTteEeNnN iıhrer Leser unmöglıch War, un Ng Mitarbeiter mitwirkte Das wachsende Selbst-

bewußtsein der Laıen, das Aaus dem Bewußftsein der Kircheausländische Zeıitschriften oder Bücher bekommen, VO  3

großer Bedeutung Die Redaktion las damals CIM Fülle erwuchs, da{fß die Weltaufgabe der Laıen C wesentlicher '
VO  am} Lıteratur, die den mMe1Iısten Deutschen eintach ıcht Bestandteil der Aufgabe der Kirche der eıt 1ST un
zugänglich Wal, und unterrichtete ıhre Leser darüber, da{fß deren Diıienst CN integraler Bestandteil des Diıienstes
welche Themen diskutiert un welche Thesen diesen 1ST den die Kiırche den Menschen eisten hat, drückt

sıch der Tatsache AauUs, da{fß die Herder-KorrespondenzThemen aufgestellt wurden Späater, als die Zeitschriften-
lıteratur, auch die ausländiısche, wieder Ma(ße Danz VO  e Laıen geplant durchgeführt und verantwortftfet

zugänglıch wurde, änderte siıch der Charakter der De- wurde Insofern Wr das Erscheinen der Zeitschrift auch
selbst C Ere1ign1s der katholischen Lai:enbewegung Undrichte die Redaktion sammelte Beıtrage

Thema, die verschiedenen Stellen veröffentlicht 11, auch als der Impuls ıhrer Gründung S1E bald theolo-
gische und kirchenpolitische Bereiche hineinführte, SC-und yab 7zusammenfassenden Bericht über alles, W as
schah 1eS$ ohne Beanstandung VOIN se1iten der Kırche,ıhr diesem gegebenen Thema erreichbar WAar, alle

Gedanken und Meınungen, die dazu geäiußert worden sondern wurde VO  3 ıhr WEn auch vielleicht Zuerst NUr

toleriert doch bald begrüßt Ja M1 der eıt ent-In Ühnlicher VWeıse wurden auch die Nach-
richten bestimmten Ere1ign1s oder Tatbestand stand der Eindruck als ob die Herder-Korrespon-
gesammelt und analysıert Dieser analytısche Bericht en WIC ein offizielles oder mindestens offi-

Z.10SeEeSs rgan der katholischen Kırche sSe1 Nıchts könnteüber Ereignisse und Tatbestände hat
eliter VO der Wirklichkeit entfernt SC111 Natürlich hateıl den Ruf der Herder-Korrespondenz begründet Cr
die Redaktion Wert darauft gelegt sıch das Vertrauen derwırd VO  a ihren Lesern besonders geschätzt Es WAar also
kirchlichen Autoritäten, VOTLr allem des Episkopates,C1INE andere Art VO  - Unzugänglichkeit der Lıteratur,

über die die Herder-Korrespondenz dem Leser hinweg- erwerben, aber keinem Augenblick ihrer Geschichte
un bei keiner der Inıtıatıven, die die Zeitschrift ıhrerhelfen wollte, JeENEC Unzugänglichkeit die iıhrer Fülle

un Verstreutheit lıegt und die ıhre Kenntnıis SCHAUSO Berichterstattung entwickelt hat, 1ST S1C irgendeıiner
erschwert WI1e früher ıhre Unerreichbarkeit Weıse VO Weısungen oder auch NUuUr Wünschen der kirch-

lichen Autoritäten beeinflußt SCWESCH INa  ; annn iıchtDer z weıte Schwerpunkt der Herder Korrespondenz WAar

die Dokumentation S1C gab Dokumente wieder, die einmal SaSCHl, da{ß S1C VO  a ıhnen der Belieferung MI1ITt
Nachrichten oder SONSTLSCM Material auch NUr SC-nıcht oder 1Ur schwer erreichbar Verlautbarungen
1  5 bevorzugt worden WAalIic, Auf der anderen Seıtedes Papstes, des Episkopates der Sanzen Welt SONSTLgSCEF

kirchlicher Autoritäaten, Verlautbarungen der CGkumene aber ı1ST die Zahl der Beanstandungen oder Sal der Zu-
sammenstöfße MLG kirchlichen Autoritäiäten mınımal SC-und ıhrer wichtigen Körperschaften un Stellen, aber
EeSsSCNH, daß es 2um der Mühe wert IST, siıch S1eauch politische Dokumente, sotern S51C VO  5 weltanschau-

licher Relevanz Vor allem das Pontihikat 1US XII Im großen un: SaNnzeCh bietet die Geschichte
der Herder Korrespondenz ein bemerkenswertes Beispielfindet sıch der Herder-Korrespondenz ausführlich do-

kumentiert bis dann SeIt dem Beschlu{fß Johannes für die Freiheit derer sich ein publizistisches La1enunter-

das 7 weıte Okumenische Vatikanische Konzıl einzube- nehmen KRaum des Katholizismus erfreuen annn Das
erstaunliche Phänomen der Konzilspublizistik die Ja auch

rufen, die Dokumentation erst der Vorbereitungen un
an des Konzıils cselber überwiegt Die sroße Publizität wesentlich VO  3 Laıien Presse, Funk un Fernsehen

wurde, hatte etwa2 SC1NECIN Vorläuter der
die päpstliche AÄufßerungen nach dem Zweiten Weltkrieg Herder-Korrespondenzder deutschen Presse NOSSCH, spiegelt sicher das wach- Frankreich als Beispielsende Ansehen wıder, das der päpstliche Stuhl
1US X11 als moralische AÄAutorıität SCWAaNn WIL glauben Die thematischen Schwerpunkte der ersten efte un
aber auch da{ß das Beispiel der Herder Korrespondenz Jahrgänge der Herder-Korrespondenz sind charakteri-



stisch für die Interéssenlaée der ersten Jahre des Aufbaues halten un: ihre Aufgabe gelangten s1ie 170=
ach der Katastrophe des deutschen Zusammenbruchs SUNSECNH, die, mochten S1e 1LL1UI11 gelingen oder scheitern,
und die Aufgaben, die WIr damals VOT uUunNSs sahen. Die Exemplarisches siıch hatten un fruchtbar
Redaktion hatte für die Auswahl der Ereignisse un - he: wurden für die Kırche. Es ware noch SCENAUCI
men, ber die die Zeitschrift berichten wollte, ein Prinzıp untersuchen, 1n W1e vielen ıhrer Versuche sıch pastorale
aufgestellt, dem testzuhalten s1e sıch seiıtdem ımmer Haltungen un Weısungen des Z weıten Vatikanums VOTL-
bemüuührt hat 6S sollten 1Ur solche Dınge berichtet werden, geformt finden
die ach VOrwarts wıesen, die Z mındesten den Ver-
such enthielten, sıch mMIt der Wırklichkeit, die jeder Pıonier des ökumenischen Denkens
heraufziehen ahnte, auseinanderzusetzen oder ihr 5C- Es INAaS se1n, da{f WIr och heute rückschauend die Be-recht werden. Es WAar verständlich, da der Blick dabe; deutung der französischen Beispiele für die kırchenge-
VOTL allem auf Frankreich ruhte. In keinem anderen der schichtliche Entwicklung der Nachkriegszeit überschätzen.europäaischen Länder wurden die Probleme, denen sıch die Die Herder-Korrespondenz berichtete indessen nıcht NUurKirche 1n der modernen Welt konfrontiert sah, schärter über die französischen Dınge, S1e versuchte die VOrwarts-gesehen, radikaler ausgesprochen un kühner ANSCSANSCH weisenden Entwicklungen oder auf die Zukunft deuten-als 1mM Frankreich der ersten Nachkriegsjahre. „Wo sieht den Probleme AUS der ZSanzZCN Welt aufzufangen und dar-
“  Manı schrieb Albert Beguin 1n jenen Jahren, „außer- zustellen. Und A2Zu gehörte ein Anlıegen, dem S1e VO  z}halb Frankreichs CLWAS, W 4s vergleichbar ware dieser Anfang treu blieb und dessen Entwicklung sıch wirk-
Präsenz VO Christen in einer Welt, W1€e S1Ee 1St, die iıch als VO epochemachender Bedeutung erwiı1es: das
1SsSeTeE Theologen und Arbeiterpriester kennzeichnet?“ ökumenische Anlıegen, das S1e VO ersten Hefte ergriffKeıine andere Literatur 1n diesen Jahren WAar tatsächlich un förderte. Komemorierten die ersten Hefte mehr das
reicher . an Gedanken, wohlartikulierter 1N ihren uße- Gemeinschaftserlebnis der Katholiken und Protestanten
TIunNnscNh, fruchtbarer an Versuchen un Vorschlägen als die 1n den Jahren der natiıonalsozialistischen Verfolgung und
der tranzösıischen Katholiken oder vielmehr derer, die versuchten S1Ee 1n ihren Berichten und Meldungen AaUuS$S den
VO der ewegung eiınem Autbruch in der anderen Kıiırchen das Gefühl der Solidarität wachzuhal-
Kiırche ergriffen C: Die Herder-Korrespondenz be- ten, das damals 7zwischen den Kirchen und Konftessionen
mühte sıch, 1es Gefühl für das Neue, das 1mM franzÖösı- entstanden War, eröfftnete die Grüdung des Weltrates
schen Katholizismus lebendig WAafr, ıhren Lesern VeIr- der Kırchen, dessen Gründungsversammlung 1in der Her-
mitteln. Die Berichte ber die organge 1mM französischen der-Korrespondenz als einziger katholischen Zeitschrift
Katholizismus, über die Ideen un Probleme, MIt denen ausführlich dokumentiert wurde, die Perspektiven 1NS

sıch auseinandersetzte, spielen deshalb 1n den ersten Weıte der Okumenischen ewegung, deren Weg die eıt-
Jahrgängen der Herder-Korrespondenz 1nNe zroße Rolle, schrıft mı1t sorgfältiger Beobachtung, Auseinandersetzungund noch lange begleitete die Zeitschrift seline Geschichte un: Kritik verfolgt hat, bis mı1t der Einladung un Ent-
mMIt ebhafter Anteilnahme, die och einmal eınen She- sendung der nıchtkatholischen Beobachter DA Zweıten
punkt in der eıit erreichte, als das großartige un kühne Vatikanischen Okumenischen Konzıil ein Stadium
Experiment der französischen Arbeiterpriester scheiterte des Okumenismus 1n der katholischen Kirche W1e auch 1m

jetzt Ende des Z weıten Vatikanischen Oku- Weltrat der Kirchen erreicht seın scheint.
menischen Konzıils 1n orm wiederaufzuleben. Um Es Wr nıcht ımmer Zanz leicht, 1n all den Jahren der Be-
WAas CS 1n a1l diesen Bemühungen der französischen Ka- obachtung der Okumenischen Bewegung den testen lau-
tholiken Z1INg, äßt sıch a einem Wort zusammenfassen, ben durchzuhalten, daß sıch in ihr ein Wıiırken des Heili-
das auch 1n ulsern Berichten immer wieder auftaucht: SE Geilstes kundtat, enn der Enthusiasmus für das
die Präsenz der Christen 1n der modernen entchristlich- große Anliegen der Einheit, ohne den unmöglıch ist,
ten Gesellschaft, darum, daß S1e 1n brüderlicher orge un 1n positıver Weiıse Sökumenisch arbeiten, wiıderstritt
Liebe für die Menschen, die iıhre Nachbarn un Nächsten häufig dem Bemühen die Erkenntnis der kirchlichen
d  N, Zeugni1s ablegten für die Gegenwart Christı un un menschlichen Realitäten, das WIr immer mehr als
seıner trohen Botschaft miıtten un ıhnen. Die rage Hauptaufgabe der Zeitschrift erkannten un dem WI1r
nach dem Apostolat, seinem wesentlichen Inhalt W1€e Se1- dienen versuchten. Es gab Jange Jahre, 1n denen die
1ien Formen und ÖOrten, die siıch zuspıtze 1n der rage katholische Kırche der Okumenischen Bewegung reserviert
aäach der Katholischen Aktion, nach iıhren Zielen und un kuhl gegenüberstand, un ebenso schien der Weltrat
ihrer Abgrenzung gegenüber rein „weltlichen“ Aufgaben, der Kırche seın Bemühen die Einheit der Christenheit
ıhrem Geltungsbereich neben anderen Formen katholi- häufig als einen Gegensatz un Widerspruch em An-
scher Apostolatstätigkeit, Wr e1ines der Hauptthemen spruch der katholischen Kırche aufzufassen. In der JORE=
der ersten Jahrgänge der Herder-Korrespondenz. war tältigen Beobachtung un Regıistrierung alles dessen, W Aas
wurde CS allmählich mıt der fortschreitenden Entwick- 1 Raume des ökumenischen Weltrates vorgıng, erwuchs

1n der Redaktion allmählich eıne reitere Einsıcht 1n dielung in der Bundesrepublik klar, da{fß sıch die prak-
tische un ideologische Entwicklung 1n Frankreich 1n Schwierigkeit der Probleme, die mI1t den Bestrebungen
eiınem Sanz anderen soz1alen Kontext vollzog als be1 uns die Einheit zusammenhingen. Unsere ökumenische
un vieles oder das meıste AUS iıhr nıcht ohne weıteres VO Arbeit wurde dabei nıcht ımmer freundlıch beurteilt:
u1ls übernommen werden konnte, aber die Probleme VO katholischer Seıte VO den einen, weıl WIr ıhr jel
hatten einen gemeiınsamen Kern in dem allgemeinen zuviel Raum un Gewicht geben schienen, VO  — den

anderen, weil S1ie ıhrem Enthusiasmus £ür die Una SanctaTatbestand, da{fß siıch die Christen ımmer mehr einer
ungläubigen und entchristlichten Welt gegenübersahen. nüchtern un kritisch und damıiıt dem Ziel der Ver-
Dadurch: daß sich die bewegten jJungen französischen söhnung Schaden ANZUTEIUN schien.
Katholiken diesem Tatbestand 1e] radıkaler konfron- Ahnliche Urteile hörten WIr AUS den Kreıisen der Cku-
tıerten, radikalere Schlüsse AUS ıhm tfür ıhr eıgenes Met- 9 INa  3 ZWar die SCHNAUC Berichterstattung der
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Herder-Korrespondenz schätzte und ihre: Bedeutungals Tiefen wahrer Religiositätdie Kraftder Selbstbehaup-2 A  ‚ wrd Instrument Zzur Schaffung ökumenischen öffentlichen und des Vertrauens kam,; dieS$1ie 1 der 1Un schon
Meinung 11 der katholischen Kırche richtig beurteilte,; sich mehrere Generationen dauernden Verfolgung bewiesen
aber doch A mancher nüchternen un kritischen est- NAat

IMA  \  K stellung oder Beurteilung stieß nd iNnan dabei VOT Es galt also,. '111 der Berichterstattung die Tatsache der
allem häufig der Meinung erlag, die Zeitschrift sCc1 e1n nach WI1IC VO  H anhaltenden Verfolgung klar darzustellen
offizielles oder offiziöses rgan der katholischen Kirche und den mannigfachen Erklärungen russischer Hierarchen
und iıhren Außerungen infolgedessen ein talsches kirchen- über diese Tatsache anderen ihrer Erklärungen undZ politisches Gewicht 7zumal Immerhin annn siıch die eıit- Handlungen die richtige Interpretation aus ihrer Situa-
schrift ohne Anmaßung das Verdienst zuschreiben, ZUT L1072 Zz.u geben WI1IC auch die Tatsachen und Außerungen
Aufbereitung der Sökumenischen Meınung unfer den Ka- ıhrer echten kirchlichen Exıstenz richtig schildern. Da-

kam noch cdie Aufgabe, WwWen1gsStenNs Ahnung ontholiken ıhren ge%;vichtigen Beitrag geleistet Zzu haben
Nachdem nach langen un schwıerigen Weg der em Reichtum orthodoxen Glaubens un orthodoxer
Vorbereitung der große Durchbruch Konzil IN1L der Theologie vermitteln, die nach den Worten des (jku-

menismusdekretes Ja auch unNsere Theologie Zu befruchtenEinladung und Entsendung der Vertreter fast aller christ-
2 lichen Kirchen und Gemeinschaften und der Verkündi- imstande 1STt Unter dem Einfluß des Konzils un des VO  3

. Zung des Okumenismusdekretes vollzogen 1ST und INa  3 Johannes WI1IeEe on Paul VI ausgesprochenen und
Taten bekundeten Versöhnungswillens hat auch

M4
on C1iNEMM katholischen Okumenismus sprechen kannn

und nachdem die Zusammenarbeit M1 dem Weltrat 11} der Orthodorxie 111e ekklesiologische und Organısato-
N institutionellen Ausdruck 111 dem BEeEMEINSAMEN rische Neubesinnung begonnen, die ZWaTt wesentlich VOoO  =

dem ökumenischen  .. Patriarchat 112 Konstantinopel aUuUS-Konsultativausschufß gefunden hat, beginnt auch
e1iNe Phase der kumenischen Berichterstattung, die geht, 11 der aber die Rolle der russischen Kirche, die Ja

schließlich als ihre Beobachter Z.u Konzil entsandt
a ebenso on dem Glauben das Wirken des Heiligen

(Gjeistes den Geschehnissen W1C VOo nüchternen hat, ihrem Gewichte nach ausschlaggebende Bedeu-
Beurteilung der vielen noch bestehenden Schwierigkeiten tung haben wıird Hat S1IC schon 190000 dem Beıitrıitt ZUM

en wırd WIC bisher. Weltkirchenrat ihren Wıllen und ihr Bedürfnis nach cr
meinchristlicher Solidarität un brüderlicher Zusammen-

Dıiıe orthodoxen Kirchen arbeit bekundet, hat S16 diese Bekundung IMN1E der Ent-
Dabei darf INa  3 icht vergesSsSChH, da{fß die große (zeste Jo- sendung ihrer Beobachter ZU Konzıil wiederholt un

\w}  f darf also ohl erwarten, daß WI1r darauf antworten,E hannes M1t der die getrennten Brüder einlud iındem WITLr ıhre Anliegen, ıhre Sorgen, Bedrängnisse un
Ta

den Weg der Wiederversöhnung betreten, ursprünglich Leiden W1e auch Eıgenart und Reichtum ihres kirchlichenVOoOr allem der Orthodoxie galt, deren 1iNNere Haltung un un: christlichen Lebens 11 das gemeinchristliche Bewußt-deren ekklesiologisch theologischer Standort Verhält-
1115 den Kirchen und Gemeinschaften der Reformatıion seın aufzunehmen versuchen, das siıch Als Frucht des Kon-

z1ls und der Ausbreitung ökumenischer Gesinnungebenso viele kritische Punkte und Schwierigkeiten MI1L sich
7L

bilden beginnt.bringt, obwohl die orthodoxen Kirchen SEeIt New
Delhi einschließlich der russischen Kırche Mitglieder Bildung gemeinchristlichen Bewußtseinsdes Weltrates sınd, WIC S1IC 7wischen dem Weltrat und der
katholischen Kirche bestehen. Das scheint uns ÖLr allem das Ergebnis der kirchlichen
Im allgemeinen hat sıch Z War 1 Westeuropa das ökume- Entwicklung SC1IT dem Zweıten Weltkrieg SCIN, die
nısche katholische Interesse VOT allem en Kirchen der Konzil Frucht tragen beginnt:die

Bildung eines gemeinchristlichen Bewulßlstseins, das sichReformation zugewandt un das ökumenische Anlıegen,
WIC bei uns vertreten wurde, hatte häufig den An- darüber kKlar 1ST, daß es autf der Welt weder isolierte

K schein e1inNes LE1IN westlichen Anliegens. der Herder- tionale och isolierte konfessionelle Probleme mehr ibt,
sondern dafß alle Tatbestände un PhänomeneKorrespondenz hat jedoch nıcht nur die Rolle, die die

Orthodoxie 1177 Weltrat spielte, sondern auch die 4nt- modernen Lebens alle Christen 111 jedem Teile der Welt
wicklung und das Schicksal der einzelnen orthodoxen un 111 jeder kirchlichen Gemeinschaft zugleich betreften
Kirchen 111er einen großen Raum der Berichterstat- un VOTLT allen unter diesen gemeinchristlichen Rücksich-

CINSCHOMMECN, un das gilt besonders tür die Russi- ten 11l iıhre Überlegungen und ihr Gebet aufgenommen
werden Die Klimaänderung, die sıch unter densche rthodoxe Kirche, die nicht als die größte

orthodoxe Gemeinschaft sondern als das Beispiel CiNeGTr Christen vollzogen hat und On der soviel gesprochen
Kirche 1n der Herrschaft un Verfolgung e1nNes KO1MN- worden 1SEt bedeutet 111 etzten Ja dies: daß OtZ aller

weılıter bestehender Trennungen, Difterenzen und chwie-
A

munistischen Regimes besonders AInl Herzen liegen mußte.
Gleichzeitig dürfte es wohl richtig SCHMN, dafß S1C uns 111 rigkeiten sıch Geist der Solidarität der Brüderlichkeit
ihrem national gepragten Charakter und ihrer anschei- und der teilnehmenden Liebe unter en Christen ZU-

breiten beginnt.nenden Beugung unter das totalitäre Regıme amn tern-
und schwersten verständlich erscheint. An ihr lernten Wenn WIr Zu Begınn des 20 Jahrganges, dessen BegınnA  ®

n WIr jedoch allmählich unterscheiden, wWwWas 1172 Leben und gleichzeitig 111 dem Begınn der nachkonziliären Epoche
Handeln C1iNer Kırche 1 C1NCINMN szommuniıstischen Staat der Kirchengeschichte zusammenfällt, auf die ısher O

dem Einflu(ß dieses Staates geschicht und W AS5 ihrem leistete Arbeit zurückschauen, SO ıll C6 scheinen,
CIgCNCH echten Leben und er ihrer CIBCNCN Sendung daß auch SIC dem Motto des ersten Heftes an ter

dem Gesichtspunkt der Bildung gemeinchristlichenund ihrer Selbsterhaltung dienenden Kirchenpolitik eNt-

SPIINgT., Dabei lernten WIL gleichzeitig schätzen und be- Bewufßtseins stand dem die drei hier besonders4} A wundern, aU5s welchem Reichtum der Christusverbuncden- hervorgehobenen T'hemen der anfänglichen 1ntensıven
heit und des sakramentalen Lebens uncd AaUS welchen Beschäftigung der Kirche 111 Frankreich, der Entwick-A  n
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ökumenischen Berichterstattung und der Be- un: damit einen gedanklichen Beitrag Zr christlichen

Verwirklichung ım, Leben eisten. Da 1n dieser Be-schäftigung miıt der orthodoxen Kirche ın Rußland 1Ur
besonders signifikant erscheinende Beispiele sind richterstattung ımmer mehr der Beitrag der deutschen

Viele Themen könnten 1n dem gleichen Sınne geNANNT oder vielmehr deutschsprachigen Theologie neben em
werden, die 1n en 19 Bänden der Herder-Korrespondenz der tranzösischen ‚Z Geltung kam, entspricht der
behandelt sind die Liturgische Bewegung in en verschie- Rolle, die die deutsche Theologie spater auf dem Konzil
denen Ländern un die zunehmende Bitte ummm Gewährung spielte. och War die Herder-Korrespondenz auch dıe
der Muttersprache in der Liıturgie; die Entwicklung 1a un lange einzıge Zeitschrift, 1ın der die wichtigen
teinamerikas als des größten Länderblocks MT vorherr- Arbeiten des amerikanıschen Jesuiten John Courtney
schend katholischer Bevölkerung un die Verantwortung, urray über das Verhältnis VO Kırche un Staat un
die die Kırche 1ın dieser Entscheidungszone großer welt- die Interpretation der darauf bezüglichen päpstlichen
polıtischer Spannungen hat; das Schicksal der christlichen Verlautbarungen se1it Pıus 1n Europa bekanntgemacht
1SS1O0N 1in den Ländern Afrikas ach ıhrer Unabhängig- wurden.
werdung un die Aufgaben, die Kuropa gegenüber der

Die Än fgabe ın der ZukunflEntwicklung der CueN Staaten hat wobei WIr noch
gar nıcht richtig 1n den Blick bekommen haben, W as Ent- Das Konzil nat dem theologischen Fragen Schleusen BC-
wicklung und Entwicklungshilfe 1m vollen un richtigen öffnet, die vorher zurückgedämmt hatten, un 65 mMag
Sinne bedeuten; die Rassenkonflikte, denen sowohl die vielen vorkommen, als ob mıt einem Male Wahrhei-
Vereinigten Staaten On Nordamerika W1Ce auch die ten fraglich geworden se1en, die unerschütterlich testz1u-
Republik Südafrıka ausSgeSetZt sind, und die Stellung, Cie stehen schienen. In Wirklichkeit aber hat sıch eine
der Christ in diesen Auseinandersetzungen einzunehmen längst fällige Unterscheidung 7zwischen der Substanz der
hat: die Verkündigung der christlichen Botschaft 111 en Wahrheit und ihrer geschichtlich bedingten Formulierung
weıten Ländermassen Asıens, in denen die Miıssıon bisher Bahn gebrochen, Ww1€e Johannes 65 schon 117 seiner
<aum Fortschritte gemacht hat un 1n deren verschiede- Eröffnungsansprache Z Ersten Konzilssession 1n einem

Ländern VOINl Japan über Korea, Vietnam, Indien bis berühmt gewordenen Wort ausgesprochen hatte. ID sind
ZUu kommunistischen China verschiedene und doch em Fragen HNeuUus Aspekte geöffnet worden, eInNe 1CUC

irgendwie miteinander zusammenhängende Vorbedin- Haltung des Fragens 1St entstanden, un 65 kommt dar-
gungen dafür herrschen. Dazu kommen die Fragen in den aut AN, S1Ce pastoral nutzen und S1e der christlichen Ver-
europäıschen Ländern, SOWeIlt S1C weltanschaulich rele- wirklichung 1 Lebensvollzug dienstbar machen.

Gegenstände betreften: Schulfragen, Mafßnahmen Das heißt miıt anderen Worten, da{fß 065 Jjetzt darauf —

der Familienpolitik, Sozialpolitik und VOL allem für den kommt, die Ergebnisse des Konzıils 1m Lebensvollzug des
Christen einzuwurzeln un S1e dort truchtbar machen.deutschen Raum die Beobachtung un Kommentierung

der Gesetzgebung auf dem Gebiete der Sozialhıilfe, Für- Das wird eines der Ziele der Herder-Korrespondenz .ın
OLg und Wohlfahrt, die, da iıhr Anwendungsbereich der nachkonziliaren Phase se1nN, 1ın die S1e mi1ıt ıhrem
zumeiıst 1 Bereich der Länder oder Kkommunen liegt, der Z Jahrgang Jjetzt eintritt.
allgemeinen Aufmerksamkeıt leicht entgehen, 1n denen Im übrigen aber bleibt ıhre Aufgabe dieselbe, die sıch 1n
aber entscheidende Weichen für die Gestaltung vonmn Staat den ZWanZzıg Jahren ıhres Bestehens als der Kern ıhres
un Gesellschaft gestellt werden. Al das an hier 1Ur Bemühens herauskristallisiert hat die Bildung un Stär-
angedeutet werden, aber iıne Spezialıität der Herder- kung eınes gemeinchristlichen Bewußtseins 1n dem Ver-
Korrespondenz mMu doch noch ausdrücklich gENANNT wWer- such, der Lösung aller Fragen dienen, MIt denen sıch
den die Kommentare en allgemeinen Ww1€e auch den die Christen 1n der modernen Welt konfrontiert sehen.
den Missı:onen gewidmeten Gebetsmeinungen des Papstes, Indem die Christen an der Gestaltung der Zukunft

mitzuwirken versuchen, sıch 1n den Dienst der Zukunftdıe hre eigentliche Publizität 1n Deutschland der Herder-
Korrespondenz verdanken. Es schien uns, dafß durch diese der Welt und der Menschheit stellen, mussen S$1C ZUEerst
ausführliche Kommentierung der Gebetsmeinungen sich einmal darauf hören, W as diese Zukunft und W a5 die
für viele Leser eın schlichter nd aussichtsreicher Weg Eer- Welrt und Menschheit un ihrer Zukunft willen ordert;
öffnete, an den großen Anliegen der BANZEN Kirche, WI1IC der Dienst beginnt also mM1t eiınem aufrichtig gemeinten
S1Ce dort jeden Monat ZCeNANNT werden, 1n informierter und ehrlich geführten Dialog miıt dieser uUuNsCeTer Welt
Weise teilzunehmen und diese großen Anlıegen nıcht 1U

z verstehen, sondern S1C sıch 117 betenden Mitvollzug
auch innerlich anzueignen. as Zeugnis der ihres Dıie Gebetsmeinung tür den BegıinnGlaubens

Verfolgten möge der der Fastenzeıt tührt die Gläubigen 1n
Dıie theologische Berichterstattung eine uralte Erfahrung der Kirche eın.Ausbreitung desSchließiich mMu noch eın \X70rt geSagTt werden u einem Evangeliums den Sie wırd 1n dem Wort ZU  AINMMeN-

der wichtigsten Themen der Herder-Korrespondenz: der Weg vyahnen. gefaßt: „Das Blut der Martyrer 1St
Allgemeine Gebets-Berichterstattung über theologische Fragen und Materien. meinung für der Same der Kırche.“ Dieses zuweilen

uch hier War T das Bestreben der Redaktion, die Be- triumphalıstisch verwendete Wort ıAtFebruar
richterstattung so allseitig W1C möglıch anzulegen und keinen guten Klang ım Munde derer,

die 1 Sicherheit leben und autf Schritt und Tritt die Sıche-möglichst ökumenische Gesichtspunkte und Beiträge Z.u
den aufgegriffenen Themen heranzuziehen. Der Sınn die- rung der Rechte und Privilegien der Kirche bedenken Ww1ıeE

die Sicherheit der Gläubigen VOT Versuchungen dieserSCr Berichterstattung WAar eın wesentlich pastoraler 1
dem Sınne, WI1Ie später das K onzıl seInNe Arbeit pastoral Welt besorgen. Die Gebetsmeinung denkt nıcht an

auffaßte: kamen allem solche Themen ur Sprache, die Ausbreitung des Evangeliums 1 den Ländern der
1n denen sich das Bemühen ler Theologie niederschlug, Verfolgung, sondern auch bei unNns, die Wır trei Ver-
der Selbstverwirklichung der Kırche 111 der Zgit 7U dienen folgung, jedentalls gewaltsamer TE leben. S kommt
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